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Wetterbedingt wird die Wan-
derung in der Wutachschlucht 
verschoben, teilt der Albverein 
mit. Es gibt aber eine Alterna-
tive.

Oberndorf (hw). Stattdessen
lädt die Ortsgruppe Obern-
dorf des Schwäbischen Alb-
vereins für Sonntag, 8. April,
zu einer circa  zwölf Kilometer
langen Wanderung über die
Neckarquelle, das Schwennin-
ger Moos sowie um den idylli-
schen Salinensee ein. Eine
Teilwanderung ist nicht vorge-
sehen. Für Proviant und Ge-
tränke während der Wande-
rung sollte jeder selbst sorgen.
Alternativ gibt’s im Restau-
rant Salinensee Kaffee und
Kuchen. Ebenfalls ist eine

Schlusseinkehr in Ober-
eschach geplant. Anmeldung
bei den Wanderführern Fried-
rich und Brigitte Alperstedt,
Telefon 07402/82 75 (Anruf-
beantworter) oder per E-Mail
an info@easy-way-of-life.de
bis Freitag, 6. April, 18 Uhr.
Gäste sind willkommen.
n  Treffpunkt ist am Sonntag,
8. April, um 10 Uhr an der
Bushaltestelle Ringstraße auf
dem Lindenhof sowie um
10.10 Uhr am Netto-Parkplatz
in der Neckarstraße. Die Fahrt
erfolgt mit Kleinbussen und
Privatautos.

Seenlandschaft 
Schwarzwald-Baar 
ist Wanderziel

Für ein reines Solistenkon-
zert mit Werken von Jo-
hann Sebastian Bach und 
Franz Schubert war die 
ehemalige Augustiner-
Klosterkirche beim Auftritt 
von Henriette Gärtner gut 
besucht.

n Von Alwin Weber

Oberndorf. Die promovierte
Pianistin stellte ihr Programm
vor. Das einleitende »Italieni-
sche Konzert F-Dur BWV
971«, Bestandteil einer Zu-
sammenstellung verschiede-
ner Stücke von Johann Sebas-
tian Bach (1685 bis 1750), ver-
eine sowohl Elemente des ita-
lienischen Concerto grosso als
auch der französischen Suite
und sei genau so schwierig zu
spielen, wie sein ursprüngli-
cher Name kompliziert. Bach
hob mit dieser »Übung« den
Kompositionsstil auf ein hö-
heres Niveau; ein typisch
deutscher Stil sei zu dieser
Zeit noch nicht entwickelt ge-
wesen. 

Christoph Willibald Gluck
(1714 bis 1787) sah die Rolle
Deutschland als der des musi-
kalischen Vermittlers zwi-
schen Italien und Frankreich.

Das Allegro dieses Konzer-
tes stellt sofort das Hauptthe-

ma vor, das den gesamten
Satz beherrscht. Henriette
Gärtners Spiel nimmt einen
vom ersten Ton an gefangen.
Die Vielschichtigkeit der Mu-
sik Bachs wird sehr logisch
und folgerichtig dargestellt. 

Der schlichte Anfang des
Andante, über ostinater linker
Hand entwickelt die Solistin
die Melodie, scheint ganz ein-
fach zu spielen. Man kann
sich gut vorstellen, wie dies
auf dem Cembalo geklungen
hat. Henriette Gärtner bringt
diese Musik in wunderbarer
Klarheit. 

Das Presto beginnt mit
einem Oktavsprung. Es folgt
heiterste Barockmusik; ein to-
taler Gegensatz zum Vorher-
gehenden. Hier zeigt sich,
dass die Pianistin nicht nur
Meisterin der leisen Töne ist,
sondern auch perlende Ton-
kaskaden zu gestalten weiß. 

Aus der Jagdkantate »Was
mir behagt, ist nur die muntre
Jagd«, der ersten weltlichen
Kantate, die Johann Sebastian
Bach geschrieben hat, war die
Arie »Schafe können sicher
weiden« entnommen.

Nach diesem Konzertteil,
der Johann Sebastian Bach ge-
widmet war, standen vier Im-
promptus von Franz Schubert
(1779 bis 1828) auf dem Pro-
gramm. Hier gab Henriette
Gärtner ebenfalls eine kleine,

aber sehr hilfreiche Einfüh-
rung. Man müsse, so die Solis-
tin, immer bedenken, dass
Schubert vom Lied her kom-
me. Das Impromptu N. 1 be-
ginnt mit einem Donner-
schlag. Über ein marscharti-
ges Motiv, ungemein kraftvoll
gebracht, erklingt feinste Ly-
rik. Nach einem Donnergrol-
len in der linken Hand über-
rascht der stark von Triolen
durchsetzte Teil mit herrli-
chen Tonketten. Es ist eine
Musik zu hören, fast schwe-
bend, bis zum Forte im Bass
mit einem Finale, in dem die
Töne im Piano verhallen. 

Das Allegro in seinem
wahnsinnigen Tempo mit blit-
zenden Läufen ließ die gran-
diose Spieltechnik Henriette
Gärtners aufleuchten. Hier

wurde etwas Rauschhaftes,
das die Solistin schon ange-
deutet hatte, hörbar. Völlig
überraschend, aus einem pres-
to gespielten Fortissimo, en-
det dieser Satz. 

Mir einer ungemein schö-
nen Melodie, für Henriette
Gärtner einem Gebet gleich,
beginnt das Andante. Hier er-
tönt Musik der Romantik in
ihrer edelsten Form. Einem
Vogel gleich, so leicht und
schwerelos, scheint dieser
Satz. Wenn auch eine Steige-
rung kaum mehr möglich
schien, im abschließenden Al-
legretto-Trio mit seinen Ar-
peggien in der rechten Hand
zeigte die Solistin noch ein-
mal in feinsten dynamischen
Abstufungen, Tempowahl
und Phrasierung ihr eminen-

tes Können; alles schien so
mühelos. Ein hinreißendes
Spiel, das Zuhören zu unge-
trübtem Genuss machte.

Nach riesigem Applaus be-
dankte sich Henriette Gärtner
bei den Zuhörern auf ihre
Weise. »Tariqa Nr. 1« von Pe-
ter Feuchtwanger war die Zu-
gabe. Jubelnder Applaus wur-
de mit einer weiteren Zugabe,
einem Satz aus Robert Schu-
manns (1810 bis 1856)
Kinderszenen, belohnt.
n  Henriette Gärtner ist am 8.
September wieder in der Klos-
terkirche zu hören, wenn sie
für die Stiftung »Arco Iris«
von Pfarrer Josef Neuenhofer,
La Paz, ein Benefizkonzert
spielt, dessen Erlös Straßen-
und Heimkindern in Bolivien
zugute kommt.

Pianistin 
wirbelt und 
reißt mit
Konzert | Publikum regelrecht begeistert

Blumen für die wunderbare Pianistin Henriette Gärtner Foto: Weber
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n Meinung der Leser

BETRIFFT: SRH-Kranken-
haus in Oberndorf

Auch ich befand mich vom 11. 
bis 21. März im SRH-Kranken-
haus in Oberndorf und kann 
von der Intensivstation als auch
der Inneren Station nur absolut
bestätigen, dass ich, angefangen
vom Chefarzt über alle mich
behandelnden Ärzte, Kranken-
schwestern und Pfleger, bes-
tens behandelt und betreut
wurde. Deshalb möchte ich
mich auf diesem Weg nochmals
für alles herzlich bedanken.

Jürgen Wanger | Oberndorf

Bestens 
behandelt und 
betreut

BETRIFFT: Leserbrief »Folge
des Verhältnisses im Ge-
sundheitswesen« vom 22.
März 

Es ist sehr gut, einmal die wah-
ren Verhältnisse von einem
kompetenten Chefarzt zu er-
fahren, wie die Zustände durch
die Sparpolitik der Regierung in
Krankenhäusern erzielt wer-
den. Das Grundgesetz für die
Bundesrepublik Deutschland
vom 23. Mai 1949 hat folgen-
des festgelegt (ich zitiere):
»I. Die Grundrechte. Artikel 1:
(1) Die Würde des Menschen
ist unantastbar. Sie zu achten
und zu schützen ist Verpflich-
tung aller staatlichen Gewalt.
Artikel 2: (2) Jeder hat das

Ziel des 
Frühablebens 
erreicht

Recht auf Leben und körperli-
che Unversehrtheit. Artikel 3:
(1) Alle Menschen sind vor
dem Gesetz gleich. (2) Männer
und Frauen sind gleichberech-
tigt.« Weitere Details siehe
Grundgesetz.
Die ältere Generation, die hier
maßgeblich betroffen ist, hat
den wirtschaftlichen Aufbau
und den Wohlstand in
Deutschland maßgeblich mit-
gestaltet. Jetzt sind sie alt, teils
krank und schwach. Sie benöti-
gen die sozialen Einrichtungen,
für die sie jahrzehntelang ein-
gezahlt haben. Bedingt zum
Teil durch ihre schweren und
langjährigen Krankheiten be-
nötigen die Patienten neben
der ärztlichen Betreuung auch
eine liebevolle Zuwendung.
Dies bedeutet »Zeit«. Diese
Zeit fehlt dem Pflegepersonal,
weil zu wenig davon vorhanden
ist.
Da Krankenhäuser privatisiert
wurden und wie ein wirtschaft-
liches Unternehmen geführt
werden, wird automatisch am
Pflegepersonal eingespart.
»Hierdurch wird das Ziel des
sozialverträglichen Frühable-
bens automatisch erreicht«.
Ausgehend vom Grundgesetz –
wie schon zitiert – darf die Poli-
tik Krankenhäuser nicht einfach
privatisieren. Die Politiker, die
dies beschlossen haben, sind
menschenfeindlich. Deutsch-
land ist »noch« ein reiches
Land, und die Politiker »müs-
sen« jährlich Milliarden an das

Ausland verschenken. Mit Ethik
und Achtung der Menschen-
würde könnte ein Teil dieses
Geldes in die notleidenden
Krankenhäuser fließen.
Die Politik sollte folgendes Zi-
tat beachten: »Man kann einige
Menschen alle Zeit, alle Men-
schen einige Zeit, aber nicht al-
le Menschen alle Zeit zum Nar-
ren halten.« (Abraham Lincoln,
1809 bis 1965, 16. Präsident
der USA.)

Willi Schütz | Dornhan
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„Ich mache eine Ausbildung bei der Bruker+Günter GmbH, da meine
Tätigkeit sehr abwechslungsreich ist und ich an hochwertigen, präzisen
Maschinen arbeiten kann. Hierdurch wirdmeine Zukunft gesichert.“

Maik Letang, Zerspanungsmechaniker

Sie wollen einen Platz in einem jungen Team, das Ihnen hilft eine gute
Ausbildung zu erhalten?
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